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Stefan Andres He1ımat und Weltbürgertum

Stefan Andres (1906—-1 2A0 gehört 1ın die Reihe der lıterarıschen Weltbürger, die ıhre
biographische W1e€e auch relig1Ööse Heımat fruh verloren, aber 1n der Lauteratur wI1e-
dergefunden haben Der 1n eiınem kleinen Moseltal als sechstes ınd eınes Wasser-
müllers geborene „Junge VO Lande“ W ar Z Priester bestimmt, entschied sıch
1aber nach unglücklichen Jahren als Klosterschüler un Novıze für 1nNe€e lıterarısche
Lautbahn. Ins völkische Schema der NS-Literatur 1eß CT sıch vielversprechen-
der Anfänge nıcht einzwangen; GE suchte eıne prekäre Zuflucht 1MmM taschistischen
Italiıen, hauptsächlich 1n Rom und 1n Posıtano and des deutschen Laıteratur-
betriebs. ast die Hälfte se1nes Lebens hat der Autor dort verbracht, auch ach
1960 als sıch ach Rom zurückzog. ber hat Deutschland weder VELSCSSCH
och verschmäht. Fuür zumındest eın Jahrzehnt hat sıch 1n den 550er Jahren 1mM
Rheinland un der Mosel nıedergelassen. Hıer erlangte den Ruf e1INes „welt-
treudigen Populärautors mI1t katholischem Gewiı1issen“ Mosel un:! Rheıin als „gel-
stige Lebenstormen“: Hıer öffnete sıch Andres die Welt, 1er liegt der Keım seıner
Entwicklung Z überzeugten Europaer un:! Weltbürger.

Um die Spannbreıte des Themas „Heımat un Weltbürgertum“ CIMMECSSCI, dıe
auf das ZesaMLTLE un: Umfang durchaus mMI1t dem (Euvre 'Thomas Manns VeC1-

yleichbare Werk VO Stetan Andres ausstrahlt, muf{f6ß 1E  - sıch auf eıne kleine Raum-
und Zeıitreise begeben. Diese Reıise tührt eiınem Lebensweg VO unfreiwilliger
Mobilität entlang*. Zugleich reicht S1Ee tief in den „Brunnen der Vergangenheit“ 1n
die oriechıische un römische Antike, ın die Frühgeschichte des Christentums. Im-
IET spielen aber auch Gegenwart und Zukunft eıne wichtige Rolle Denn ersti. AaUS

der Reibung mıt der Zeitgeschichte und aUus jenen Vısıonen eınes geeinten Deutsch-
lands und Europas, deren Realisierung Stefan Andres nıcht mehr erlebte, entsteht
die Spannung 7zwischen Heımat und Weltbürgertum, die se1ın Leben und selne
Werke auszeichnet.

Heımat ohne Welt die 30er Jahre

Der guLe Rüt. den Stefan Andres ın der Literatur der 330er Jahre gyenofß, beruht Sanz
wesentlich auf seınen „Moselländischen Novellen“ (193%) och der Autor, der das
Moseltal und Trıier fruh verlassen hatte, ach abgebrochener Priesteramtsaus-
biıldung und Studentenzeıit 1n seinen ersten Romanen wıederzuentdecken, wurde
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mı1t diesem Buch nıcht ylücklich. Zum eiınen W ar die Publikation MI1t eıner jederzeıt
wıderrutbaren Sondergenehmigung des Propagandaministeriums erkauft. Zum
deren interesslierte die Kritik dem Autor, der 1in den 230er Jahren Mitglied der
Reichsschrifttumskammer W ar und 1n kulturkonservativ-katholischen Kreıisen
Deutschlands durchaus als Hoffnungsträger gehandelt wurde, weniıger die künstle-
rische Gestaltung als vielmehr seıine angebliche provölkische Haltung. Diese £rühe
Vereinnahmung durch die nationalsozialıstische Literaturkritik macht 65 heute
schwer, die auf Ackerschollen, Bauerndörtern un! Landgutshöfen spielenden No-
vellen unbefangen lesen. Ihr Stil klingt altmodisch, die Sprache W1€ VO gESLIEN,
der Dichter scheint „hinter jedem Müuhlstein eın Schicksal,; hınter jedem Weiher e1-
NCN Wassermann“ wıttern“.

och mMI1t den rassıstischen Parolen der Nazı-Ideologen wollte Andres ebenso
wenı1g tun haben W1€e mMI1t der pseudoromantischen Mystik des „Dunklen, Düste-
6  e} und Nächtlichen“, WI1€ sS1e ıhm och 1n eiıner Literaturgeschichte der ach-
kriegszeıt nachgesagt wurde?. Um diese suspekte ähe ZUT „Bilu un Boden“-
Literatur 1abzuwenden un! seıne Novellen A „der und politisch
fragwürdigen Gültigkeit des Heimatlichen 1n eıne weıtere, unıversale“ Dımension
herauszuheben wählte Andres eiınen Haupttitel ür die Nachkriegsausgabe:
„Gaäste 1mM Paradıes“ (1949) Hıer bereıts taucht 1n poımtierter orm se1in 1:
ensthema der Auseinandersetzung mıiıt dem metaphysısch und biographisch he1-
matlos gewordenen Menschen der Moderne auf, der sıch seıiner Ursprunge 1n der
christlich-abendländischen TIradıtion vergewiıssern hat

„Meın 'Thema 1St der Mensch, und W as mich betrifft, kann ıch dıe Varıationen über die-
SCS Thema L1UT tortsetzen innerhalb VO  S} Ideen un: Vorstellungen, W1€e S1E mMI1r als Europaer

“ /und Christ überlietert worden sind.

Stefan Andres 1St insotern viel un: wen1g ein moselländischer Heimatdich-
ten, WwW1€e Uwe Johnson eın mecklenburgischer Autor oder Csunter Grass eın Danzı-
CI Heimatdichter ISt; hat mıt dialektgenauen, detailrealistischen Beschreibungen
Landschaft und Leute der Mosel, 1m Hunsrück un: 1n der Fifel porträtieren
vewulßßst, nah SCNUS, Wiedererkennungseffekte auszulösen, distanzıert SCHNUS,

Humor, Ironıe un auch Zeitkritik zuzulassen. Diese kritischen Zeıtsignale, dıe
1ın der Laıteratur 1ın der Diktatur notwendigerweılse versteckt seın mußten, _-

scheiden Andres’ Novellen AQ) eıner gegenwartsscheuen Heimatdichtung, W1€ S1Ee
viele Zeıtgenossen AaUS Furcht VOI Zensur oder AUS Anpassungsdruck schrieben. Eın
eruhmtes Beispiel trüher versteckter Systemkritık o1ibt die Novelle „ Greco malt
den Grofßinquisitor“ (1936) S1e vehört den kanonıischen Werken des lıterarı-
schen Wiıderstands die Diktatur. uch 1er stellte sıch Andres dem Kardınal-
problem des Schreibens in der „inneren Emigration“ gegenüber der Mehrheıt der
Täter und der Mitläuter schweıgen und zugleich eıner kritischen Minderheıt

reden.
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Man Mag sıch heute wundern, WAarum die nationalsozialistischen Zensurbehör-
den den Text, der klar und deutlich die inquısıtorische Praxıs VO Verfolgung und
Folterung Andersdenkender anprangert, unbehindert passıeren lefßen und
ließen, da{ß och 1944 1n 216 Auflage eıne Feldpostausgabe des Bändchens erschei-
LICIHN konnte. Der vermeıntliche Antiklerikalismus der Novelle 1sSt ımmer wıeder als
Grund dafür angeführt worden. Andres hat dıe Haltung der katholischen Kırche,
deren Bischöfe staatsbürgerlichen Sekundärtugenden und Wıderstandsverzicht
aufrıiefen, schart angegriftfen. Er verurteılte den Rassenhafß, der ıhm „  ‚US den blut-
rünstıgen Liedern“ der A-Kolonnen und Parteiıprogrammen entgegenschrie, weıl
das das Gegenteıl VO  - dem W al, W 9aS 1m christlichen Liebesgebot gefordert
wırd8®.

och die Sache 1sSt komplizierter, als den Anschein hat. Andres hat den oriech1-
schen Maler Greco, der seiınem Auftrag, den Grofßinquisitor porträtieren,
nachkommen mufß, Ja nıcht als Bılderstürmer, Freiheitsapostel oder relig1ösen Re-
bellen 1n Szene ZESELZLT, sehr GE dazu dur.  {&  ia das Vorbild VO Schillers IIrama „Don
Carlos?, das ZUTF gleichen eıt W1€e seıne Novelle angesiedelt ISt, motivıert se1n
mochte. Die Raum- un Zeıtversetzung der Handlung 1n das Spanıen Phılıpps E:
dient der Erweıterung des historischen Hor1izonts?. Parabolisch verdıichtet formu-
liert sıch Verhältnis zwıischen Künstler un: Auftraggeber, der zugleich Modell
SItzt, die Stellung des Autors Staat un Heımat. E1 Greco 1St selbst Emuigrant,
och se1n oriechischer Name VO der kretischen Heı1imat.

Indirekt werden Parallelen nahegelegt zwıischen der Inquisıtion 1im 16 un: der
Judenverfolgung 1mM Jahrhundert: Der Residenzstadt Seviılla, des VEI-

storbenen Könıi1gs der Kardınalinquisitor die kırchliche un polıtische Macht 4aUS-

übt, wırd Toledo, geist1ges Zentrum des Landes und se1lt 577 (Grecos Wohnsitz,
ENTgZESCENZESETZT. LDem Gewaltmonopol des Inquıisıtors steht die 1ın eine biblische
Formel gekleidete Zurechtweisung des Malers gegenüber, nıemand habe das Recht,
„Mıtte der Menschen“ se1In.

Man konnte solchen kalkuliert doppelbödigen Außerungen Regimekritik ent-

nehmen, mu{(lte aber nıcht. Greco riıngt miıt Überlebensoptionen des Künstlers
1im totalıtären Staat: mıiıt der Lüge, der Anpassung, mıiı1t dem Iyrannenmord, mıiıt der
Flucht und mMI1t dem Verstummen:; doch legt den Pınsel nıcht nıeder, sondern geht
auf der „verbergenden Tiete“ des Bilds 1ın symbolısche Tiefe, iındem den Gro(fßin-
quısıtor nıcht 1mM adventlichen Violett, sondern 1n den rotschwarzen Farben VO

Tod und Zerstörung malt. Miıt diesem Porträt überlietert CT den „heiligen Henker“
dem Urteil der Nachwelt.

Greco 1St eın Bıldnıis des Künstlers als alter Mann. Er verkörpert das, W as Ste-
fan Andres och bevorstand, als die Novelle 935 1mM Haus seıner Schwieger-
eltern 1n Lomnıtz schrieb: 1ne Künstlerschaft auf dem schmalen (Gsrat zwischen
Anpassung und Wıderstand, dıe prekäre Kompromıisse mıt der Diktatur 1ın auftf
nehmen mu{
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War der Junge Stefan Andres also eın Heimatdichter? Sıcher 1St Der Autor A(t
sıch 1ın eın Schema zwangen. Er lıebte dıe Heımat, die ıh der jüdischen Herkunft
seıiner TAaun und se1nes Widerspruchsgeıistes VOT dıe Alternative Anpassung
oder Ausschlufß stellte. Andres 1aber suchte keıine Entscheidungen. Das
Spiel mıiıt dem Feuer, W1€ CS Gottfried Benn, und die Huldigung der Kälte, WI1€e S1e
Ernst Jünger praktızıerte, mI1t dem C: ber längere eıt korrespondierte, ıhm
wesenstremd. Er 1e1 sıch eiınerseıts auf eın kurzes Gastspıel beım anschlußbereiten
Bamberger Dichterkreis e1in, das ebenso tolgenlos W1e€e erfolglos blieb Andererseıts
schrieb 1936 eiınen oriımmıgen Beıtrag rAURE Eröffnung des Hauses der Deutschen
Kunst 1ın München, das die Ausstellung „Entartete Kunst“ zeıgte. Darın erwan-

delte den Gauleiter mI1t eiınem unauffälligen Druckfehler 1ın eınen „Gaul-Leıter“
So harmlos und doch treffend die Stilmittel der verdeckten Schreibweise.

Problematisch W ar das schwer zügelbare Temperament eınes bäuerlich geerdeten
Katholizismus, dem blinde Zustimmung 7A01 Staat ebenso tremd W ar WwW1€e relig10se
Dogmatik. Als ıh eın Kollege beım Kölner Rundfunk, für den GT zeıtweılse Auf-
tragsarbeiten erledigte, während eines Abendessens der jüdischen Herkunft
seıner Yalı provozıerte, verlor ß dıe Fassung und diıe Stelle. Sıiebenmal wechselte
Stetan Andres 7zwischen 1933 und 193 / die Wohnung, dreimal die Stadt, bettelte

FEinreiseerlaubnıisse und Aufhebung VO Ausweısungen und mu{fte schliefßlich
mi1t seiner Famaiulie den Weg der Emigration ach Italien wählen.

Welt ohne Heı1ımat: dıe A0er Jahre

)as Fischerdort Posıtano oltVO Salerno bot keıine beschauliche Heımat, SO1I1-

ern W Aal eıne höchst prekäre Zutlucht eiıne Zutflucht auf Widerruf!®9. Hıer wurde
Andres unfreiwillıg ZUuU Weltbürger. Inspirıert VO der malerischen Kulisse, die
Motive tür eıne Reihe italienischer Novellen un!: Romane abgab, ejerte miıt der
kleinen internationalen Künstlerszene 1ın den 320er Jahren ausgelassene Terrassen-
feste MIt billıgem Rotweın un: Sardınen. och dıe Lebensumstände VO bıt-

Armut epragt, die Schreibtinte wurde AaUS Galläpfeln hergestellt und das
Farbband mıt Dieselöl aufgefüllt.

Allerdings WAar Andres eın geächteter oder verbotener, Ja nıcht einmal eın 111e

wünschter Autor. ber dıe Finkünftfte A den Publikationen schwanden zusehends.
Deutsche Verlage und Zeıtungen standen ıhm ach dem Ausschlufß AUS der Reichs-
schriftttumskammer 1mM November 1940 1L1UT och mı1t gelegentlichen Sondergeneh-
mıgungen des Propagandamıinisteriums offen: einıge Bücher W1€e der eutsch-fran-
zösısche Versöhnungsroman „Die Hochzeıt der Feinde“ (1947) tielen der
NS-Zensur Zl Opfer.

uch dıe Bewegungsfreiheıit WAar eingeschränkt. Als Angehöriger der 4 0 5
ten reichsdeutschen Kolonie WAaTltr Andres „konfinıjert”, durfte sıch LLUTL 1m
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Umkreıs VO  } zehn Kılometern bewegen. Die Ost wurde doppelt zensıert, VO den
ıtalıenıschen und den deutschen Behörden, un: ach 1943 ganz unterbunden. Den
Einberufungsbefehlen wıdersetzte sıch Andres durch Atteste treundlicher Amts-
arzte durch Flucht, einmal mıt der Absıcht, sıch durch eınen Sturz auf den
schmalen Ireppen des Bergdortfs das Schienbein brechen.

Vor allem aber drohten, WE Andres 1in Rage oder 1n eınen Rausch gerlet und
nıcht mehr Herr seıner Worte Wal, die Gefahren VO Denunzı1ation un!: Deporta-
t10n. Einmal rı{(ß ß 1ın eıner Posıtaner Weinschenke eın Hıtlerbild VO  $ der Wand,
1941 lästerte C: be] der Biennale 1n Venedig 1ın Gesellschaft VO Nazıjournalisten
un Mitgliedern des Propagandaministeriums den Führer, verfluchte den Krıeg und
warnte VOT der künftigen Bombardıierung deutscher Stiädte. Vor den Folgen solcher
regimekritischer Außerungen bewahrte ıh manches Mal die Protektion des eut-
schen Generalkonsuls 1n Neapel. Nıcht VELSCSSCH 1sSt auch der mutıge Eınsatz
seıiner TAau Dorothee (1911—-2002). S1e ahm 1n eiıner Märznacht 944 das Wagnıs
auf SICH: PCI Anhalter auf eınem Miılıtärtransporter VO  e Sorrent ach Neapel re1l-
SCIL, eıne Aufhebung des Ausweısungsbetehls für ıhrem Mannn erwirken. Es
W ar die Nacht des Vesuvausbruchs.

Als sıch die Probleme der ıtalienischen Emigranten 1938 ach der deutsch-italie-
nıschen Achsenbildung un dem Hiıtler-Besuch 1n Rom verschärften, kehrte And-
L6S ach Deutschland zurück. In Berlin erlehbte das Judenpogrom Novem-
ber als Fanal und berichtete als Augenzeuge:

„Ich sah keinerle1 Spuren VO  . Volkswut, sondern 11UTr eiınen organısıerten Überfall VO VeI-

kleideten staatlıchen Mordbandıten der est WAar Mob.“

Posıtano, zeıtweılse auch Rom, blieb Zufluchtsort, auch ach der Landung der
Alliierten 1ın alerno 1m Frühjahr 943 un!: ach Kriegsende. In Posıtano entstan-
den dıe yriechischen Novellen und die ıtalıenıschen Romane. Es sınd Texte mythi-
schen Gehalts un: antıken Zuschnitts, 1n denen Andres eıne Ersatzheimat für das
Deutschland suchte, 1n das zurückzukehren ıhm die Vorsicht verbot. Man ala
Stetan Andres durchaus als mythischen Dichter der Moderne bezeichnen. Es geht
ıhm nıcht darum, den Mythos ıronısıeren (wıe Franz Kafka) oder korrigieren
(wıe Bertolt Brecht). Der Mythos Ööffnet ıhm eınen nıchtrationalen Zugang Z

Welt, führt 1n die „Brunnentiefe der Zeiten“ 1 o1bt unıversal gültige Antworten
aut die Fragen VO Herkunft und Heımat und 1etfert das Sınngerüst, das dıe Welt 1m
Innersten zusammenhiält.

In Posıtano entstand auch die fast zweıtausendseıtige „Sıntflut“-TIrılogie, Andres’
UOpus INASTUMM, das die Diktatur 1im Spiegel VO Mythos un: Allegorie deuten
versucht. Die rel Bücher, zwiıischen 1949 und 959 erschıenen, schon VO

Umtftang her AUS der Lıteratur der Jahrhundertmitte heraus. Sıe PasscHl schlecht 1ın
das Nachkriegsbild der Kahlschlagliteratur und des Kallıgraphieverdachts. Es $511t
schwer, sıch 1n den vielfach ve;zweigten Handlungen und 1ın dem überreichen
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Romanpersonal zurechtzutinden. „Gläubige, Heıden, Salonbuddhisten, Nıetzsche-
tanatıker, ew1ge Soldaten, Karrıeremacher, Spieler, Kleinbürger, Künstler, tromme
Wohltäter und hemmungslose Verbrecher“ 13 bilden eın wahres Pandämonium alle-
gorischer Figuren. In ıhrer Miıtte thront der abtrünnıge Theologieproftessor Moos-
haler, der als Nıetzscheaner un! Antichrist dıe Bewegung der SOgENANNLEN Norm
oründet, mM1t ıhr ein Land und einen Kontinent 1n die Katastrophe sturzt und selbst
ach seinem 'Tod och gläubige Jünger tindet.

Im Urteil der Literaturkritik 1st die Irılogie eıne zihe un: müuühevolle Lektüre.
Stefan Andres hat 1ın vielen Jahren des Feilens, Kurzens un Korrigierens eıne
Strichfassung erstellt, die etwa eın Drittel des ursprünglichen Umfangs der Trilogie
einnımmt. Der britische Literaturwissenschaftler John Klapper hat sıch der Mühe
unterzogen, diese Strichfassung entzıtfern und 1ın druckreite orm bringen.
Man mMu sıch dies als wahrhaft sintflutartige Aufgabe vorstellen, enn Andres hat
seıne Kuüurzungen nıcht 11UT autf verschiedene Manuskripte und Buchausgaben VCI-

teılt, sondern gleich och eınen zweıten Lektor, seıne Frau,; damıt beauftragt, Au-
torenkorrekturen in den Text übertragen. Dıie gekürzte Sıntflut-Geschichte —-

scheint 2007 als erster Band der VO Wıssenschaftlichen Beıirat der
Stetfan-Andres-Gesellschaft vorbereıteten Auswahlausgabe der Werke und Schrif-
ten VO Stefan Andres.

Sehr lesenswert sınd indessen die Noah-Geschichten innerhalb der Geschichte 14
S1e bilden die eigentliche Mıtte des Romangeschehens. Es sınd moderne Legenden
VO eınem zweıtelnden Menschen, der sıch auf die Suche ach seınem (zOft begıbt,
dessen Zeichen undeutbar leiben Ww1e€e der „SIauUC Regenbogen“ Inspirıert VO  e VOI -

bıblischen Noah-Legenden, die sıch Andres A4aUsS der Biıbliotheca Hertz1ana beschaf-
ten liefß, hat OT: den bekannten Stoff erweıtert. Es geht Noahs Leben VOT der Flut
oah 1st eın Emuigrant, der VOT eınem Gewaltherrscher tlieht und sıch mıtsamt der
Famiılie ın der Stadt Ur nıederlä(st. Er übt Kritik der polıtischen Arglosigkeıit und
Zukunftsblindheit der Urer und begıinnt, sıch des Spotts se1iner Zeıtgenossen
1ne Arche ber der „Sıntflut der eıt  < bauen. ber ach dem Zurückgehen der
Flut o1bt Cr keinen trarbıgen, 1Ur eınen STauUCH Regenbogen. Die nachsıntflutliche
Gemeinschaft, zeıgt sıch, 1St vottverlassen un: ZOLLVeErgESSECN. Unverkennbar
schimmert die geschichtstatalistische Eıinstellung des Nachkriegsautors Stetan
Andres durch, ber dıe I11all geteilter Meınung se1ın amı ber INan mu{ würdıgen,
da{iß die Noah-Legenden eıne orıginelle Deutung des bıblischen Stoffs bieten. S1e
demonstrieren, W1e energisch und erfinderisch Andres die Abschaffung der
orofßen Fragen und die Entwertung der christlichen Werte vorgıing.

In Posıtano entstand 1947 das bedeutendste und das berühmteste Werk des Au-
LOFS, W d4s Ja nıcht 1n jedem Fall das Gleiche 1St. die Novelle „ Wır sınd Utopia” (1942)
mehrtach verfilmt, dramatisıert und VO Gustat Gründgens inszenılert. uch 1er
wiırd wıeder das Prinzıp AaUuUu11l- und zeıtversetzten Erzählens angewandt !>. Andres
verlegt den Kontlikt zwischen dem Leutnant Pedro unı: seiınem Gefangenen CO 1n
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die eıt des spanıschen Bürgerkriegs, Aflt aber offen, welcher Parte1ı die Antagon1-
Sten angehören: den Republikanern oder den Francısten. Im Spiegel des Bürger-
kriıegs zeıgt der Weltkrieg se1ın mörderisches und menschenverachtendes Gesıicht.
Wıe tödlıch blinde Geftfolgschaft, W1e€e ausweglos aktıver Wıderstand oder Sal Iyran-
nenmord se1n kann, wırd dem Konflikt der Antagonisten demonstriert.

och die Novelle, die 1947 als Fortsetzung 1n der Frankturter Zeıtung gedruckt
wurde, 1STt mehr 1St als eıne zeıitkritische Wıderstandsdichtung, dıe nachweislich VO
deutschen Soldaten 1ın den Schützengräben VO Stalingrad gelesen wurde. Sıgnif1-
kanterweise wäihlt Andres als Konfliktort eın deutsches Schlachtfeld, sondern eın
spanısches Kloster. Er rustet seine Wıdersacher nıcht mıt Unitormen auUs, sondern
mI1t einem peinıgenden Gewıissen und der Rhetorik relıg1öser Kasuistik. Es geht also
nıcht 1L1UTr Abrechnung mMI1t Kadavergehorsam un Aporıen des indıyıduel-
len Wiıderstands Paco; 1mM Besıtz eines Messers, könnte die Mıtgefangenen durch
dıe Ermordung se1ines Gegners retten, LUutL CS aber nıcht. Es gyeht VOTLT allem relı-
Zz1Ösen Fundamentalismus un Gewalt.

Das macht den ext heute aktuell. Pedro entscheidet sıch wıder besseres Wıssen
und Gewı1issen für die Exekution aller Gefangenen (eine PFaxIS, die tatsächlich 1M Spa-
nıschen Bürgerkrieg STausamcer Alltag war). G aber, der exkommunizierte Priester
und desillusionierte Ütopıist, lehnt Gewalt ab Er verkündet dıe Botschaft, die auch
die des Autors 1St. dafß der Mensch ZWAr seinen yöttlıchen Ursprung nıcht straflos VCI-

SCSSCH darf, aber selbst selnes Glückes und Unglückes Schmied 1St. Unverjährte
Schuld un! Scham ber menschlich-allzumenschliches Versagen gehören daher
den leiıtenden Themen 1ın Andres’ Romanen L Damıt steht Andres den Denkern des
christlichen Exıistentialismus nahe, die ach dem Krıeg 1n Parıs kennenlernte.

Gewalt hat Andres 1m übrigen als ‚ultıma ratıo“ abgelehnt, wenngleıch nıcht
davor zurückschreckte, eınen unverbesserlichen Miılitaristen und „Kriegsmaulhel-
den“ ohrfeigen un: 966 1n seıiner ede ZU 20 Jul: AVAL aufrıef, „mıt allen Mıt-
telnStefan Andres — Heimat und Weltbürgertum  die Zeit des spanischen Bürgerkriegs, läßt aber offen, welcher Partei die Antagoni-  sten angehören: den Republikanern oder den Francisten. Im Spiegel des Bürger-  kriegs zeigt der Weltkrieg sein mörderisches und menschenverachtendes Gesicht.  Wie tödlich blinde Gefolgschaft, wie ausweglos aktiver Widerstand oder gar Tyran-  nenmord sein kann, wird an dem Konflikt der Antagonisten demonstriert.  Doch die Novelle, die 1942 als Fortsetzung in der Frankfurter Zeitung gedruckt  wurde, ist mehr ist als eine zeitkritische Widerstandsdichtung, die nachweislich von  deutschen Soldaten in den Schützengräben von Stalingrad gelesen wurde. Signifi-  kanterweise wählt Andres als Konfliktort kein deutsches Schlachtfeld, sondern ein  spanisches Kloster. Er rüstet seine Widersacher nicht mit Uniformen aus, sondern  mit einem peinigenden Gewissen und der Rhetorik religiöser Kasuistik. Es geht also  nicht nur um Abrechnung mit Kadavergehorsam und um Aporien des individuel-  len Widerstands — Paco, im Besitz eines Messers, könnte die Mitgefangenen durch  die Ermordung seines Gegners retten, tut es aber nicht. Es geht vor allem um reli-  giösen Fundamentalismus und Gewalt.  Das macht den Text heute so aktuell. Pedro entscheidet sich wider besseres Wissen  und Gewissen für die Exekution aller Gefangenen (eine Praxis, die tatsächlich im spa-  nischen Bürgerkrieg grausamer Alltag war). Paco aber, der exkommunizierte Priester  und desillusionierte Utopist, lehnt Gewalt ab. Er verkündet die Botschaft, die auch  die des Autors ist: daß der Mensch zwar seinen göttlichen Ursprung nicht straflos ver-  gessen darf, aber selbst seines Glückes und Unglückes Schmied ist. Unverjährte  Schuld und Scham über menschlich-allzumenschliches Versagen gehören daher zu  den leitenden Themen in Andres’ Romanen!®. Damit steht Andres den Denkern des  christlichen Existentialismus nahe, die er nach dem Krieg in Paris kennenlernte.  Gewalt hat Andres im übrigen als „ultima ratio“ abgelehnt, wenngleich er nicht  davor zurückschreckte, einen unverbesserlichen Militaristen und „Kriegsmaulhel-  den“ zu ohrfeigen und 1966 in seiner Rede zum 20. Juli dazu aufrief, „mit allen Mit-  teln ... dem Staate zu widerstehen, wenn er ohne oder gegen das Volk regiert, und  dem Staatsbürger seine menschlichen Grundrechte verweigert — ob mit Gewalt oder  mit List“ !,  Heimat in der Welt: 1949-1970  Andres’ Heimkehr nach Deutschland war eine Rückkehr mit Hindernissen. Zeit-  weise galt er sogar als verschollen, Einreisegesuche nach Trier wurden 1946 und  1949 von den Besatzungsmächten abgelehnt. Der Autor, der schon 1943 im alliier-  ten Radiosender Neapel den Kriegstreibern unter den Deutschen die Leviten gele-  sen hatte, blieb ein Emigrant. Erst 1950 konnte er mit seiner Frau und den beiden  Töchtern — die älteste war 1942 in Positano an Typhus verstorben — nach Deutsch-  land zurückkehren.  125dem Staate wıderstehen, WEn GT ohne oder das 'olk regıert, und
dem Staatsbürger se1ıne menschlichen Grundrechte verweıgert ob mıt Gewalt oder
mMI1t 1St  C 1

Heımat iın der Welt 9—1

Andres’ Heimkehr ach Deutschland W alr eıne Rückkehr mıt Hındernissen. e1It-
welse galt als verschollen, Eıinreisegesuche ach Trıer wurden 1946 und
1949 VO  e den Besatzungsmächten abgelehnt. Der Autor, der schon 943 1mM allıier-
ten Radiosender Neapel den Kriegstreibern unfer den Deutschen die Levıten gele-
SCH hatte, blieb eın Emuigrant. rst 950 konnte mıiıt seliner Ball und den beiden
Töchtern die alteste War 947 ın Posıtano Iyphus verstorben ach Deutsch-
and zurückkehren.
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In den 550er Jahren avancıerte GT einem der meıstgelesenen und populärsten Aul-
der deutschen Lauteratur. 7wischen 1949 und 1961 erschienen allein J eigen-

staändıge Werke, Romane, Erzählungen, Dramen, Gedichte. Die Auflagen erreichten
Millionenhöhe. Die wichtigsten Zeitschritten druckten se1ne Texte, las ın tast al-
len Ländern Westeuropas un! 1ın Amerika, CI jedoch seınen Aufenthalt AUS lau-
ter Europa-Sehnsucht vorzeıtıg abbrach. /7u sehr beschäftigten ıh die „deutschen
Sorgen“ 18 Andres marschierte der Spiıtze der deutschen Antı-Atom-Bewegung
und lıeferte sıch mI1t Konrad Adenauer eıne Streitkorrespondenz ber die 2HROIAAPUNe=

Aufrüstung der Bundeswehr. Er protestierte mMI1t Erich Kästner das SOZCNANNTLE
Schmutz- und Schundgesetz. Er torderte 1m „Kuratoriıum Unteilbares Deutschland“
die Aufhebung des Wiedervereinigungstabus un: das Niederreißen der Berliner
Mauer, des „Lımes des Jahrhunderts“, und warb, seıner eıt weıt VOTIAaUSs, ın
der TIradition orofßer europäischer Denker tür die Idee e1INes geeinten Europas.

Se1in Haus „Kore“ aut dem Rheinbüchel wurde eıner beliebten Begegnungs-
statte. In der Bonner Residenz des Bundespräsidenten WaTt häufig Gast, WE

Theodor Heuss Empfänge xab Auf der Kehrseite des Ruhms stand die Nıichtbeach-
tung 1ın der Jüngeren Schriftstellergeneration. Zu den Tagungen der Gruppe 47
wurde N1ıe eingeladen. Was mıßgünstige Kollegen VO ıhm denken mochten, ze1gt
eın Blick ın Heinrich Bölls Koman „Ansıchten eines Clowns“ (1963) Hınter dem
Romanautor Schnitzler, einem „dicklichen, gepflegten Burschen, der damals ımmer
VO edien Europaertum, VO Selbstbewuftsein der Germanen schwärmte“, sıch 1m
Auswärtigen Amt unentbehrlich macht und behauptet, „eıne mystische Begabung
könne durchaus übereingehen mMi1t der ‚zwanghaften Sucht, häfsliche Worter heraus-
zuschleudern‘‘ 1St unschwer ein malızıöses Andres-Porträt erkennen!?. och
Böll, der W1€ Andres AaUsSs dem katholischen Kleinbürgertum tTamm(te un: den Unge-
wılßheiten der Nachkriegszeıt die Sıcherheiten des Glaubens eENTgZESCNSECLZLE, wufte
auch den Kındheitsroman se1nes Kollegen schätzen, VOT allem dıe Fıgur des ftrom-
ICN Vaters, der den Pastor nıcht Predigen, sondern seıiner Lebensweise miıißt.

Der autobiographische Roman „Der Knabe 1m Brunnen“ (1953) 1St ein Buch, das
1ne Regıon, deren Sprache und Lokalkolorit beschreiben versteht, ohne S$1e e1IN-
seıt1g darauf einzugrenzen. Der Roman wurde 1n mehrere Weltsprachen (chine-
SISCH; italıenısch) übersetzt und hat hıs heute zahlreiche Neuauflagen erlebht. Aus
dem Buch ertährt ILanl manches Bedenkenswerte nıcht 1LLUTr ber die kındliche, auch
ber dıe rel1g10öse Heımat VO  - Stefan Andres, der se1n unorthodoxes Gottesbild
7zwiıischen Breughelschen Höllenbildern un: „Christlichem Hausfreund“ ent-

wickelt. Die Autobiographie 1St beseelt VO  D einem heiter-gelassenen, völlig 11-

timentalen Humor, auch angesichts der eiıgenen dichterischen Anfänge. Als dem
Lehrer eın Gedicht des Jungen 1n dıe Hände tallt, das Verse AUS eiınem Kriegsgedicht
mıiıt eigenen „unreıfen, SdUT CIl, wurmstichigen“ Reiımen kombinıert, etwa VO „Pa-
r1S  « auf „Paradıes“, CS eıne TIracht Prügel (dabeı 1St der Reım unoriginell
nıcht, schon Heıne hatte „Aästhetisch“ auf „Theetisch“ gereimt). Spater stellt sıch
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dann heraus, da{fß dıe gestohlenen Verse VO  - stolzen annern und sıegesdurstigen
Heeren CTH Produkt des Lehrers selbst sind ®9

Der Ertolg des Kındheitsromans konnte nıcht verhindern da{fß Ende der 50er
Jahre der Stern VO Stetan Andres sınken begann Fur die Literaturkritik
eıt WAar Erzählweise konventionell und weıtschweıfig, Sprache
metaphernreich SC1IM Selbstverständnis ıdealistisch Eın Auftsatz den
unglücklichen Titel „‚Über die Sendung des Dichters“ Er das Dichter-
bıld VO Bewahrer der Ordnung der Dıinge und Erlöser AaUS zertallenden
Welt WIC C5 das kulturkonservative Programm des George Kreıises beschworen
hatte Der Dichter SC1 C111 „gEISTISCK Pontitex und habe, heißt CS, die verborgene
relıg1öse „Ordnung der Welt spiegeln und den „Tempel der Kunst (1 081 ZU) hal-
ten VO Händlern, Lehrern, Priestern“ 71 Dahinter steht aber, wenngleıch UL1LI11L1LO-

derner Sprache, C111 durchaus moderne Auffassung Als gebranntes ınd lehnte
Andres CS 1b Lıteratur ZAET: Agentur VO Ideologien machen Politisches Enga-
gement hatte für ıh der Lıiteratur nıchts ZUu suchen Seın asthetischer Tugendka-
talog beschränkte sıch auf S5110 für das Ma{$‘ „Weısheıt „‚Stärke des erzens
und „Gerechtigkeıit Dahinter erkennt Ianl unschwer christliche Werte

Eın solcher „Chrıistliıcher Humanısmus“ ** erschien unzeıtgemäfß Andres ZO@ MIL

SCIHMEGTL Tau ach Rom In der Vıa Domenı1ıco Sılver1, ahe dem Vatiıkan, bezog
4 DB(S CIAaULILSC Etagenwohnung MI Balkon, der prächtigen Ausblick
aut dıie Peterskuppel bot Die Wohnung 1ST bıs heute Besıtz der Famılie Als ıch
Dorothee Andres OFT während der Arbeiıit (TEG Andres Bıographie den
Pfingsttagen 1994 besuchen durfte, W ar der Dichter mehrtach prasent den
Büchern SC1INCIN Arbeıitszımmer MIt dem nıerenförmıgen Schreibtisch dem
V0rmlttatg5 ach ausgiebigen Bad und lauten Psalmengesängen Werke
2112; den Manuskrıiptstößen die Ta aufbewahrte, SOrtıierte un! VOI-

bildlicher Ordnung dem Deutschen Literaturarchiv Marbach übergab un:!
den Erzählungen VO ıhr die auch be1 knıffligen Sachfragen 11 11 Antwort
verlegen WarTr Dorothee Andres hat C111 mehrhundertseıtiges (noch unveröffentlich-
tes) Manuskrıpt MI1 iıhren Erinnerungen hınterlassen Dabei handelt CS sıch WEeIT

mehr als das Tagebuch tursorglichen Ehefrau die alle Manuskripte ıhres
Mannes 1115 Reıne schrıeb, die Korrespondenzen Uppfte un: manches Verlags-
geschäft persönlıch MI1L Z Erfolg NC

In Rom hat Stefan Andres W116 Heımat „sub SPECIC aeternıtatıs‘‘ gesucht und
orofßen Teilen auch gefunden Er hıelt Abstand Z Literaturbetrieb und erlernte
CIHE phiılosophische Welthaltung, dıie sıch aut weltlichen uhm un Erfolg auf
die Weiısheıit des Denkenden STULZT Zum Sprecher dieser Philosophie hat Andres C1-

HEn neuplatonıschen Denker erkoren, der heute gul WI1C unbekannt ISE 5Synes10s
VO  z Kyrene (ca 370—413), der 111 der turbulenten Übergangszeıt VO  , heidnischer
Antike un christlichem Mıiıttelalter steht und als Bischof und Feldherr als Dichter
un:! Politiker wiırkte 1116 sehr aktuelle Grenzfigur also den Fronten sıch
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bekämpfender Kulturen. Andres W ar faszınıert VO dem revolutionären Potential
dieses Mannes, der den annn ber einen hohen Staatsbeamten verhängte, den /
derstand räuberische Wüstenstäamme organısıerte, das Asylrecht verteidigte
und manche kırchliche Dogmen seıner unorthodoxen Religion testhielt.
Er hat viele Jahre 1n Rom der Arbeit einem Roman ber diese Fıgur gewıdmet.
Das Buch erschien pOostum 1971 dem Titel „Die Versuchung des 5Synes10s” Es
1Sst Andres’ lıterarısches Vermächtnis und zugleich eın verkapptes Selbstbild CT-

zaählt ach dem Tod des Synes10s A4aUS dem Mund eiıner Philosophin, der ersten Frau,
die eınen ötfentlichen Lehrstuhl für Philosophie innehatte. In der Kıirche eın Rebell

se1n, die Endlichkeit der Welt mıiıt der Unsterblichkeit der Seele ZUSamMmmMeEeNZU-

denken, mıt se1iner elt leben, aber sıch ıhr nıcht unterwerten das WAar auch
Andres’ Lebens- und Schreibmaxime.

Welttremd WAar deshalb nıcht. Dıie 600er Jahre bewegte Jahre der Theolo-
1E€ und der Kirche. Wiährend des Z/weıten Vatiıkanıischen Konzıls kam Andres oft
mi1t Konzilstheologen und Kardinälen INbeteiligte sıch den Diskussio-
IN  z Laienarbeıt, Zölıbat, Modernisierung der Liturgie und Dialog mıt den
nıchtchristlichen Religionen und merkte, da{fß die Kırche durch das Konzıil in vielem
konzılianter wurde Die Jüngeren Autorenkollegen Uwe Johnson und Tankred
Dorst, dıe (sast 1n Rom WAarch, empfing der Mann mıiıt dem Beethovenschädel 1m

Kardınalsmantel. Es kam für alle überraschend, als den Folgen einer
Üperatıon 79 Junı 1970 starb. Sein rab liegt auf dem deutschen Friedhof in
Kom, dem Campo Santo Teuton1ıco. 1ne letzte Ruhestätte, ohne eindeutige Z
gehörigkeıt: Als alteste deutsche Nationalstiftung 1n Rom 1St der ampo Santo ‚Leti-
tON1CO ıtaliıenıisches Staatsgebiet, geneßt aber das Privileg der Exterritorialıität.

Vom etzten römischen Lebensjahrzehnt her 1STt Stefan Andres vielleicht be-
sten verständlıich. Der polıitische Autor wandelte sıch 1er Z philosophischen
Dıichter, der dionysische Daseinstreude MIf apollinischer Askese vereinen konnte.
Se1n Weltbild W arlr treı \A} ugen, nıcht VO  = Wıdersprüchen: Heımat un: Weltbür-
gertum, Utopie und Welterfahrung, Christentum und Platonismus gehören als ent-

geSENHESETIZLE Pole 411:

Stetan Andres hat davor ZEWATF: NL, „Heımat“ mıt „geographıschen Gsrenzen und
kartographischem Hokuspokus“ beschwören?. Er hat vıel ber selne Heımat
und se1n Vaterland geschrıeben, Freundliches und Krıitisches, Denkwürdiges und
Bedenkenswertes, etwa den deutschen Brietwechsel „Lieber Freund lieber 1DEe-
nunz1lıant“ (1977) und hymniısche Weinbücher wW1€e das „Maın ahe Ahrische
Saar Ptalz Mosel-Lahnische Weinpilgerbuch“ (1951)

ber Andres hat 1ın Deutschland ımmer Furopa un: die Welt gesucht, eine nationale
und politische Grenzen überschreitende kulturelle FEinheit auf dem Fundament der
christlich-humanistischen Werteordnung. Wenn überhaupt, War GTr eın unbehauster,
eın obdachloser Heımatdıchter, ein lıterarıscher „homo viator“. Dafß CT als Weltbürger
ohnehin I11UT die Literatur als richtige und wichtige Heımat se1ın eıgen NECNNEN konnte,
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spricht eıne Fıgur 1m zweıten Band der Sıintflut- Trilogie AaUus „Wenn ıch meıne Bücher
habe, eine kleine Vorleserin un! Yln und WAann eınen Menschen ELW. eiınen W1e€e S1e,
auch wWwWenn mal seline Zustände hat dann bın ıch auf dieser Erde ziemlich Hause

allerdings auf Abbruch, ımmer auf Abbruch. Ich bın für das Zelten!“
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